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ISIS . >

Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB . Großes Hauptquartier , 9 . Dezember . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz : Lebhafte Artilleriekämpfe an
verschiedenen Stellen der Front , besonders in Flandern und
in der Gegend der Höhe 193, nordöstlich von Souain.

Ein französisches Flugzeug wurde südlich von Bapaume
zur Landung gezwungen ; die Insassen sind gefangen ge¬
nommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Abgesehen von einzelnen
Patrouillengefechten ist nichts zu berichten.

Ballaulriegsschauplatz : Die Kämpfe südlich von Plevlje,
südlich von Sjenica und bei Jpek werden mit Erfolg fort¬
gesetzt . Djakova, Debra, Struga und Ochrida sind von bul¬

garischen Truppen besetzt . Die Kampfe am Wardar find
in günstigem Fortschreite» . Obersts Heeresleitung.

* * *
'

In den letzten Wochen hatten im Westen beide
kriegführenden Parteien außerordentlich unter der Un-
Lunst der Witterung zu leiden gehabt, die sie zwang , eifrig
an der Herstellung ihrer Gräben zu arbeiten . Mit dem
'Eintritt besseren Wetters setzten die deutschen Truppen
zu einigen energischen Vorstößen an , die jeweils prächtig
gelangen . Die

'
Franzosen erwidern mit heftigen Ar-

tillerietämpfen , die sich hauptsächlich in Flandern und
in der Gegend der Höhe 193 bei Souain bemerkbar mach¬
ten.

Dagegen ist es auf dem Balkan in den letzten Ta¬
tzen etwas ruhiger geworden, eine notwendige Folge der
Tatsache, daß , wie unsere Oberste Heeresleitung bereits
vor einiger Zeit mitteilte , die großen Operationen gegen
Serbien zum Abschluß gekommen sind. Die von Nowa
Warosch und Sjenitza südwärts vorgedrungenen österrei¬
chisch -ungarischen Truppen haben Verschanzungen bei S u-
hodol und die nordöstlichen Hauptstellungen vor der
befestigten Stadt Berane genommen . Sie haben mehr
als den halben Weg nach Bjelopolje hinter sich . Die
Gegend bei Suhodol ist ein 1100 Meter hohes, wasser¬
armes Karstbecken in der Mitte der 1200 bis 1400 Meter
hohen Karsthochfläche Pestera , deren welliges Weideland
von den östlichen Ausläufern der Krusenitza Planina um¬
schlossen wird . Durch die Eroberung der Stadt Jpek
ist das fruchtbare Becken der Metoja, welches die Ge¬
biete der Städte Prizren , Dschakowa und Jpek umfaßt,
in die Hände der Verbündeten gelangt . Sowohl von Su¬
hodol über Berane wie von Jpek und Dschakowa mün¬
den Saumwege in Anerijewitza am oberen Lim . Von
dort führt die beste Straße Montenegros über Podgoritza
nach Zetinje . Durch die Einnahme von Ochrida
und Dibra durch bulgarische Kolonnen haben diese
die äußersten Grenzen des neuserbischen Reiches im Süd¬
westen erreicht . Die Rückzugslinie nach Duraz-
z o und Elbassan ist nunmehr abgeschnitten. Von

größter Bedeutung ist der Rückzug der Franzosen
aus ihren Stellungen amWardar und an derTscher -

na, der unter dem Drucke der bulgarischen Armee er¬
folgt ist. Von der griechischen Grenze sind die Franzo¬
sen nicht mehr weit entfernt ; ihr linker Flügel steht
etwa 20 Kilometer davon . Freilich wird es ihnen nicht
leicht werden, die griechische Grenze zu erreich" ' , d un
der Gegner ist ihnen hart an den Fersen . -

Die europäische Teuerung.
Krieg und Hungersnot: diese Wortverbin¬

dung ist uns aus der Bibel und alten Bittgebeten ge¬
läufig ; beides gehört zusammen. Der Krieg ruft den
Bauer vom Pflug und schreitet vernichtend über Saaten
und Ernten . Das war früher so, das ist so heute. Aber
doch heute mit einem Unterschied gegen früher . Früher
suhlte das kriegführende Land allein den Hunger ; er griff
nicht über die Grenzen hinaus . Und zwar darum , »sei!

bei den geringen Verkchrs mö glichkeiten jedes Land seine
Nahrungsmittel für seinen Gebrauch selbst erzeugen muß¬
te und Massenwaren nicht auf große Entfernungen hin
verfrachtet werden konnten . Anders heute. Die wich¬
tigsten Nahrungsmittel sind durch den glanzvollen Aus¬
bau der Verkehrsmittel zu Gegenständen des Weltver¬
kehrs geworden, große Üeberschutzgebiete versorgen ans
Tausende von Meilen gewaltige Fehlbetragsgebiete . Ge¬
ring ist die Zahl der Länder , die außerhalb des Aus¬
tausche an Nahrungsmitteln stehen . Die Welthandels-
kare hat naturgemäß Welthandelspreis , und diesen Preis
können sich die einzelnen Länder entweder garuicht oder
nur in beschränktem Umfange entziehen. Wenn dieser
riesige, weltwirtschaftliche Verkehrszusammeuhang an ei¬
nem Ende gestört wird , so greiftb die Störung wei¬
ter und dehnt sich aus aus alle Länder . Der Weltkrieg
ist eine Störung von niegekannter Stärke . Er hat Wir¬
kungen von niegekannter Ausdehnung . Der Neutrale,
der zu Goethes Zeitm mit Behagen zusehen konnte,
wie „draußen weit in der Türkei die Völker aufeinander-
schlagen " , muß heute sein Behagen merklich einschrän¬
ken, da für ihn der Krieg genau so fühlbar ist, wie für
den Kriegführenden selbst, gelegentlich vielleicht noch fühl¬
barer.

Das ist die Situation der Neutralen von heute.
Manche fühlen nur den schweren Druck des Krieges,
einige fühlen den Druck, profitieren aber gleichzeitig.
Die breiten Massen spüren überall nur den Druck.

Betrachten wir die Lage der Dinge in einigen neu¬
tralen Staaten . Stellen wir von vornherein fest : Alle
spüren die Teuerung , einige auch die Knappheit — für
den Keinen Verbraucher ist das übrigens dasselbe ; Teue¬
rung ist für ihn Knappheit . »

Die Schweiz. Sie befindet sich unter allen Neu¬
tralen in der vielleicht ungünstigsten Lage : von allen
Seiten eingeschlossen von kriegführenden Nationen , und
dabei gleichzeitig nicht imstande, sich mit dem Nötigsten
ausreichend selbst zu versorgen . Dazu kommt der un¬
geheure Rückgang des Fremdenverkehrs . Heute ist die
Schweiz angewiesen auf das Wohlwollen seiner Nach¬
barn , ihr Zufuhren zu bewilligen , denn alle diese Staa¬
ten haben sich mit einem Ring von Ausfuhrverboten
umgeben und haben ihren Wagenpark nur beschränkt
verfügbar für fremde Zwecke. So erklärt sich die Knapp¬
heit in Getreide, Reis , Zucker , Speisekartoffeln , wie über¬
haupt in allen Importwaren der Schweiz. Neuerdings
ist die Getreidenot so weit gegangen , daß das „Schreckge¬
spenst der Brotkarte " (Berner Bund ) , näher rückt . Ne¬
ben der Knappheit geht Teuerung einher : Fleisch
steht genau so doch wie bei uns , Eier 17— 20 Pfg . , But¬
ter 2,20 Mk ., Reis 77 Pfg . , Kartoffeln 6- 7 Mk. Diese
Teuerung ist für die Schweiz weit empfindlicher
als für uns, weil sie dort zusammengeht mit stocken¬
dem Erwerbsleben.

Rumänien. Nach rumänischen Pressemeldungen
muß Teuerung und Knappheit in Rumänien außerordent¬
lich scharf fühlbar sein . Trotz der großen Bestände an
Getreide ist Brot sehr teuer, Fleisch doppelt so teuer als
sonst , Käse , Eier , Gemüse hätten unerschwingliche Preise
erreicht ; ebenso Mehl , Reis und Zucker . Dazu kommt
eine bedeutende Verteuerung von Brennstoffen , Leder und
Baumwolle . Die große Masse des rumänischen Volkes
leidet schwer unter diesen Verhältnissen.

Holland. Holland , das typische Land der Vieh-
Wirtschaft und der Viehproduktenverwertung (Milch, Käse,
Eier , Butter , Fleisch), weist in diesen Produkten wie auch
in Getreide große Preissteigerungen auf , die freilich we¬
niger durch Knappheit verschuldet sind als durch hphe
Frachtraten und durch die günstige Situation des Händ¬
lers , dem vorteilhafte Auslandsmärkte offen stehen , und
der infolgedessen auch dem heimischen Konsumenten höher«
Preise abverlangt . Nach einer Preisliste vom 2 . Dezember
kosteten Ger 18—22 Pfg . , Ochsen 205 Mk . , prima Kühe
275 Mk ., Kälber 220 Mk . , Schweine 172 Mk . pro 10g
Kilo Lebendgewicht — für holländische Verhältnisse also
eine sehr bedeutende Erhöhung des Preisniveaus.

Dänemark. Zum Beschlüsse einige Daten über
Dänemark . Das dänische statistische Amt hat berechnet,
daß seit Juli 1914 bis Oktober 1915 die Preise für
die gewöhnlichen Lebensmittel um 32 Prozent ge¬
stiegen sind, auch bei den Produkten , die Dänemark stm
Ueberfluß produziert und üblicher Weise ausführt . Brot
ist svgar um 50 Prozent und Kartoffeln sind um 60 Pro¬
zent gestiegen.

Aus den vorstehenden Ausführungen ergib? sWf
1) Teuerung und Knappheit ist allgemein

vorhanden.
2) Die Ursachen sind bei den einzelnen Staate«

verschieden.
3) Die Verhältnisse sind in Deutschland durch¬

schnittlich nicht schlimmer als in andern Ländern,
teilweise sogar noch besser, a ) auf Grund
-staatlicher Maßnahmen , d ) auf Grund einer guten Orga¬
nisation des Lebensmittelmarktes , e) auf Grund stärkerer
Kaufkraft des deutschen Volkes, ci) auf Grund der Unab¬
hängigkeit der deutschen Versorgung von Frachten und
Wechselkursen infolge unserer größeren Eigenproduktion.

Me 6 . Kriegstagung des
Reichstags.

WTB . Berlin, 9 . Dez . 191Sp
Am Bundesratstische : Der Reichskanzler von Bethmanst

Hollweg, die Staatssekretäre Delbrück , v . Iagow, v . Tirpitz'j
Helfferich , Kraetke Liske, die Staatsminister Lentzs, v . Breiten*
buch und von Loebell . Das Haus ist sehr gut besucht. .Die Tri*
bünen sind überfüllt.

Präsident Dr. Kaempf eröffnet die Sitzung um 10 .16 Uhr.
Bor Eintritt in die Tagesordnung ergreift

der Reichskanzler
das Wort.

Der Reichskanzler gab einen kurzen Ueberblick über die
Lage. Er gedachte des EingreifensBulgariens, der Erfolge)
der Türkei, der Bemühungen der Ententemächte Griechenlands
aus ihre Seite zu ziehen , und der unermüdlichen Versuche Eng*
lands , die Well glauben zu machen , es habe in edelmütigerSelbst*
losigkeit, der Vergewaltigung Belgiens wegen , zu den Waffen ge¬
griffen und es sei berufen, an Deutschland wegen dieser Berge*
waltigung ein göttliches StrafgeWt zu vollstrecken . Der Kanz¬
ler wies auf die englischen Zeitungsstimmen hin, in denen es be<
reits heiße , daß England gegen Deutschland die Waffen ergriffen
habe , weil Deutschland sonst hätte nicht bezwungen werden können. !
Sodann ging der Reichskanzler auf unsere Erfolge itst
Osten und Westen ein , sowie auf die VerteidligungsstellunK
der österreichisch-ungarisch .n Armee gegen Italien , die fest ' und)
intakt sei. Hierauf gedachte der Reichskanzler der Arbeiten,
die auf wirtschaftlichem Gebiete hinter der Front geleistet worbest
seien , in Nordfrankreich und Belgien , in Polen und Litauen.
Wohl noch nie in der Weltgeschich e sei in einem Kriege , während
vorne Millionen im Todesringen standen , hinter der Front soviel
geleistet worden, lieber die Lage in Deutschland sagte
sodann der Kanzler , es seiengenug Lebensmittel da wenn
sie richtig verteilt würden und man sich darnach einrichtenl
Gewiß bringe der Krieg allerlei Not, es sei aber unrecht , ganze
Stände in der Allgemeinheit für die bestehenden Verhältnisse ver¬
antwortlich zu machen . Der Kanzer erinnerte sodann an die Worte
Bebels auf dem Jenaer Parteitag von 1911 über die wirt¬
schaftlichen Wirkungen des Krieges . Bebel habe den Bankerott
von Hunderttausenden Kleingewerbetreibender, eine nicht zu be¬
kämpfende Arbeitslosigkeit, die Unmöglichkeit einer Fami¬
lien- und Arbeitslosenunterstützung, den Bankerott der Gewerk¬
schaften , der Gemeinden von Staat und Reich , sowie eine allge¬
meine Hungersnot vorausgesagt. Da sei es woh ! erlaubt , zu fa>
gen , daß wir unsere eigene Kraft unterschätzt haben.
Unsere Gegner zögen den Schluß, daß wir unmittelbar vor dem
Zusammenbruch ständen . Keine bekannte deutsche Persönlichkeit
könne eine Ortsveränderung vornehmen, ohne als Friedensagrnt
hingestellt zu werden . Wohin man blicke, Lügen und Verleum¬
dung gegenüber den Tatsachen. Der Reichskanzler sch oß : WöNjp
unsere Feinde sich jetzt den Tatsachen noch nicht beugen wsl -'
len, so werde » sie s -' äte '- miiNm , D"s deutsche Volk , uner*"

schütterlich im Vertrauen auf seine Stärke, ist unbesiegbar) T- ,
heißt «ns beleidigen, glauben zu wollen, daß wir, dche
von Sieg zu Sieg geschritten sind , tief im Feindesland stehen , un¬
seren Feinden , die noch vom Siege träumen , n a ch st e h e n wol - -
len an Ausdauer , an Zähigkeit, an innerer Morali¬
scher Kraft. Nein , meine Herren , man beugt uns nicht du ch >
Worte . Wir Kümpfen entschlossen weiter , um zu
vollenden , was Deutschlands Zukunft von » Ns
fordert.

Die Rede wurde vielfach von lebhaften Dravorutzm unte : b lo¬
schen. Am Schluffe erhoben sich erneut lebhafte Bravorufe und
Händeklatschen. st

Nach der Rede des Reichskanzler tritt das Haus in di« !
! Tagesordnung ein : Interpellation der S o z i a l d e in o -1

Kralen betreffend Friedensverhandlungrn . Der Reichskanz' cr
erklärt sich zur sofortigen Beantwortung der Interpellation bereit.

Abg . Scheidemann (Soz .) : Unser Dank gebührt unseren
Truppen , die unerhörte Strapazen und Entbehrungen ertragen
haben, (Lebh . Bravo !) Die heldenmütigen Kampfe stehen bei¬
spiellos in der Geschichte da . Die Zahl der Opfer und D>k« «Not
in allen Ländern werden stetig größer. Ist da veridunLierlüh,.
wenn aus allen Ländern die Frage kommt: Wie lang« noch ? ^ *Z
Dank unserer Erfolge können wir vom Frieden reden und



müssen mir es tun . Eroberungsabsichten, die man uns von geg«
'

nerischer Seite zuschreibt , weisen wir zurück . Aber Europa rich¬
tet sich systematisch zu Grunde , während Amerika ein glänzendes
Geschäft macht. Aushungern kann man uns nichh diese Spe¬
kulation ist verfehlt . Alle Bö ker sch . eien nach F . ieden . Auch
unsere österreichischen Parteigenossen wollen wie nftr das Vaters
land verteidigen. Sie haben aber auch den gleichen Willen zum
Frieden . Einmütig und entschlossen sind wir in den Krieg ge¬
zogen , aber das Volk will den Krieg keinen Tag länger füh¬
ren, als unbedingt nötig ist . Ich hoffe daß der Herr Reichskanz¬
ler das erlösende Wort finden wird . Die ganze Welt wird sich,
auf die Seite dessen stellen , der die Hand zum Frieden recht,
Wehe dem , der sie abweist . (Beifall b«i den Soz .)

Hierauf ergreift der Reichskanzler das Wort in Beantwor¬
tung der Interpellation und führt u. a. aus : . l

Der Reichskanzler zur Interpellation der Sozial¬
demokratie betreffend Friedeusverhandlunge « .

Meine HerrenI Diese Interpellation hat im feindlichen Aus¬
lande beträchtliches Aufsehen erregt, vorwiegend freudiger Na¬
tur . Man will in der Frage nach den deutschen Friedensbedm-
gungen ein Zeichen von Nachlassen der deutschen Kraft oder dem
Beginn des Zerfalles der Einmütigkeit des deutschen Volkes
erblicken . Nun, meinehHerren, ich hoffe und glaube, daß die eben
gehörte Begründung der Interpellation in der Hauptsache tils freu¬
digen Erwartungen unserer Feinde nicht ermuntern, sondern ent¬
täuschen wird. Ich muß anerkennen, daß zu seiner Anregung, denk
Kriege ein Ende zu machen und öffentlich zu sagen , wie sich die
deutsche Regierung den Frieden denkt, die bisherige Geschichte
des Krieges ganz natürlich hinleitet: W/ir haben ungeheu-
Erfolge errungen. Wir haben unseren Feinden eine Hoff¬
nung nach der anderen genommen . Warum noch weitere Opfer?
Warum bietet die deutsche Regierung nicht den Frieden an ? Tat¬
sächlich ist keiner unserer Feinde mit Friedensanregungen an uns
herangetreten, tatsächlich haben es vielmehr unsere Feinde , wie
ich vorher schon erwähnte, für ihr Interesse gehalten, uns fälsch¬
lich Friedensangebote anzudichten . Beides hat denselben Grund:
eine Selbsttäuschung ohnegleichen , die wir nur noch verschlim¬
mern würde, wenn wir ihnen mit Friedensoorschlügen kämen,
statt daß sie uns kommen . Wenn einmal die Geschichte über die
Schuld an diesem ungeheuerlichsten aller Kriege und seine Dauer
urteilen wird, wird sie das entsetzliche Unheil ausd/ecken, das
Unkenntnis und Verstellung angerichtet haben . So¬
lange diese Verstrickungvon Schuld und Unkenntnis bei dun feind¬
lichen Staatslenkern besteht und ihre Geistesverfassung die feind¬
lichen Völker beherrscht , wäre jedes Friedensangebot von unse¬
rer Seite eine Torheit , die den Krieg nicht abkürzt , sondern ver¬
längert . Erst müssen die Masken fallen. Noch wird der Ver¬
nichtungskrieg gegen uns betrieben. Damit müssen wir rechnen.
Mit Theorieen und Friedensäußerungen von unserer Seite
kommen wir nicht vorwärts und nicht zu Ende . Kommen unsere
Feinde mit Friedensvorschlägen, die der Würbe und Sicher¬
heit Deutschlands entsprechen , so sind wir allezeit bereit , sie zu
diskutieren . In vollem Bewußtsein der erzielten, unerschlltterhich
dastehenden Waffenerfolge lehnen wir die Verantwortung
für die Fortsetzung des Elends ab , dlas Europa und die Welt «»
füllt . Es soll nicht heißen , wir wollten den Krieg unnötig ver¬
längern, weil wir dieses oder jenes Faustpfand noch erobern woll¬
ten. In meinen früheren Reden habe ich bas allgemeine Kriegs¬
ziel Umrissen, ich kann auch heute nicht auf die Einzelheiten ein-
gehen , Ihnen nicht sagen , welche Garantien die Kaiserliche Regie¬
rung z . B . in der belgischen Frage fordern, welche Mach grund-
lagen sie für diese Garantien als nötig erachtet , aber e-ins müs .

'en
unsere Feinde sich selbst sageiusIe länger, ie bitterer sie den Krieg
gegen uns führen, umso mehr wachsen die notwendigen Garan¬
tien . Wollen unsere Feinde für alle Zukunft eine Kluft zwi¬
schen Deutschland und der übrigen Welt aufrichten , so dürfen sie
sich nicht wundern, daß auch wir unsere Zukunft danach einrichten.
Weder im Osten noch im Westen dürfen unsere Feinde von
heute Einfallstore besitz , durch die sie uns von morgen ab aufs
neue und schärfer als bisher bedrohen . Es ist bekannt, daß Frank¬
reich seine Anleihen an Rußland nur unter der Bedingung gege¬
ben hat , daß Rußland die polnischen Festungen und
Eisenbahnen gegen uns ausbaute , und ebenso bekannt ist , daß
England u nd Frankreich Belgien als ihr Aufmarschgebiet betrach¬
teten. Dagegen müssen wir uns politisch und militärisch, wir
müssen uns auch unsere wirtschaftliche Entfaltung sichern. Was

Auf dunklen Pfade «.
Roman von A . H o tn e r - G re fe.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Fritz Axmann suchte sich zu sammeln. Schreckhaft zog
ihm eine Erinnerung durch den Kopf . Er dachte an die
Automobilspuren draußen aus der Landstraße und an den
Damenhandschuh, der in seiner eigenen Tasche steckte, und
dessen schwerer, süßer Dust sogar durch den dicken Stoff

> des Rockes sich bemerkbar machte.
„Josef," fragte der Förster leichthin , „wissen Sie

genau , daß hier heute nacht niemand Fremdes war ?"
Der alte Mann wiegte nachdenklich den Kopf . Und

dann berichtete er, langsam und oft stockend, als müsse er
sich erst so recht besinnen auf das , was er vor der er¬
schütternden Entdeckung des Toten gesehen und gehört

. hatte, seine wenigen, kleinen Beobachtungen.
Er sprach von dem seltsamen , geheimnisvollen Auto¬

mobil, welches dem Wagen mit der jungen Frau gefolgt
war . —

„Das war bestimmt ein Zufall," unterbrach ihn der
Förster rasch ; „und dann : „wer hätte ein so besonderes
Interesse daran , dem Wagen der jungen Baronin zu
folgen ?"

Josef beugte seinen Kopf tief über den Waschkord , in
dem Hanna dem Kleinen vorläufig ein Bettchen bereitet
hatte.

Der Diener war nun fertig zum Fonfahren , aber er
zögerte noch einen Moment , als hätte er etwas auf
dem Herzen.

„Na, " sagte er endlich , „ein Interesse an der jungen
Frau hätte schon jemand !"

Fritz Axmann sah schnell auf.
„Wer ??
Josef sah ihn vertraulich an.
„Die gnädige Frau Baronin von Werbach zum Bei-

spiel," sagte er leise, „die hätt ' schon ein Interesse daran,
glaub '

ich ! "
Der Förster wendete rasch den Kopf . Es sollte es

mand sehen, wie jäh ihm das heiße Blut ins Gesicht

dafür nötig ist , muß erreicht werden , und ich
'

dlenke . es U:bt
niemanden im deutschen Vatcrlande der diesem Ziele nicht zu-
strebt . Ueber die Mittel zu diesem Zweck müssen wir uns völ-
lige Freiheit unserer Entschließungen wahre» . Nicht um fremde
Völker zu unterjochen , Kämpfen wir diesen uns aufgcdrängten
Kamps, sondern zum Schutze unseres Lebens und un¬
serer Freiheit ! Für die deutsche Regierung ist dieser Krieg
geblieben , was er von Anfang war und was in jeder Kundgebung
festgehalten wurde, der Verteidigungskrieg des deut¬
schen Volkes und seiner Zukunft. Dieser Krieg kann
nur mit einem Frieden beendigt werden , der uns nach mensch¬
lichem ErmessenSicherheit gegen seine Wiederkehr
bietet. Darin sind wir alle einig. Das ist unsere Stärke
und soll sie bleiben.

Nach dem Reichskanzler erhält der Abg . Haase ( Soz .)
das Wort : Er beantragt Besprechung der Interpellation.

Abg . Spahn (Ztr .) : Ich habe namens der bürgerl. Parteien
zu erklären : Die Beendigung der Krieges wird von uns allen
gewünscht . Wir sind dabei voll Bewunderung und Dankbarkett
für unsere Heere und ihren Siegeszug . Wir zollen tiefe Bewunde¬
rung auch den österreichisch-ungarische » , türkischen und bulgari¬
schen Verbündeten. Wir vertrauen auch auf die nichi zu erschüt«^
ternde wirtschaftliche Kraft unseres Landes (Lrbh. Beifall.)

Darauf wird ein Vertagungsantrag cingebracht . ( Ungeheurer
Lärm bet den Sozialdemokraten , der minutenlang anftauert.) Nun
erhält das Wort Abg . Haase (Sor .i zur Geschäftsordnung,
nach ihm die Abg . von Payer (Ft . Vp .) , Ledebour (Soz .) , de.
sich einen Ordnungsruf holt, da er von „schnödem Rcchtsbruch"
der Geschäftsordnung spricht , Landsberg ( Soz .) , Schutzmann,
(Soz . ) , Bassermann (Nat . ) , Schultz , (Rp. ) , und Liebknecht ( Soz,)

Die Aussprache ergibt , daß Abgeordneter Landsberg sich
als erster zum Wort gemeldet hat , sich aber hat streichen las¬
sen. Dadurch wurde Abgeordneter Dr . Spahn an die Spitze
der Rednerliste gestellt.

Abg. Schultz (Rgt.) beantragt Wiedereröffnung der Be¬
sprechung.

Abg . Landsberg (Soz .) : Ich hoffe , daß niemand mehr an
diesen Vorfall denkt, wenn wir den Saal verlassen . (Lebhafter
Beifall und Händeklatschen.) Wenn ein Zeitpunkt geeignet ist , an
die Vorbereitung des Friedens zu dvnken , so ist es der jetzige.
Man kann selbstverständlich nicht von einem Staatsmann verlan¬
gen , daß er flötet, während der antiere die schwersten Geschütz«
auffährt . Grundsätzlich aber hat sich der Reichskanzler zum
Friedensschluß bereit erklärt . Natürlich kann das nur ein
ehrenvoller Friede sein . (Lebhafter Beifall.) Wir wol¬
len nicht einkreijen und nicht clngekrejst werden . Wenn wir
in der Hoffnung auf Frieden wieder getäuscht werden, wenn die
Gegner es auf die Vernichtung der deutschen Wehrkraft undt An¬
nexionen auf Kosten Deutschlands abgesehen haben, so müssen sie
sich überzeugen , daß unser Ruf nach Friede nicht hervorgegangen
ist a» s Sorge um den Ausgang des Krieges . Wer das Messer
ansetzt , um Stücke vom Körper des deutschen Volkes zu schneiden,
der wird das zur Verteidigung bereite deutsche Volk treffen, das
ihm das Messer aus der Hand schlägt . (Anhaltender brausender
Beifall, Händeklatschen auf allen Seiten des Hauses.)

Damit schließt die Besprechung. Die Festsetzung der nächsten
Sitzung wird dem Präsidenten überlassen.

S,chluß nach leinviertel Uhr.

Die Ereignisse im Westen.
Die Niederlage bei Ktesiphon im engl . Oberhaus.

WTB . London , 9 . Dez . (Oberhaus . ) Lord CrS-
tve sagte über die Niederlage bei Ktesiphon, es sei
nicht richtig, daß General To w>ns Hand nur eine Di¬
vision gehabt habe. Seine Truppenmacht sei beträcht¬
lich stärker gewesen . Die maßgebenden Fachleute hätten
sie sür ausreichend gehalten . Ebenso sei es nicht richtig,
daß der General den Vormarsch auf Bagdad aus eigenem' Antrieb unternommen habe. Die Unternehmung sei seit
Monaten geplant und sorgfältig vorbereitet ge¬
wesen. Die schnelle Einnahme von Bagdad wäre ein
großes militärisches und politisches Ereignis gewesen.
Weder die Truppen noch ihre Führung verdienten einen
Vorwurf , aber die Aufgabe habe sich als schwieriger

„Hüten Sie Ihre Zunge , Ioiesl " sagte er scharf.
Dann ging er schnell hinüber nach dem Arbeitszimmer

feines Herrn.
Josef brummte ein wenig über die sonderbar rauhe

Abfertigung ; dann ging er.
Fritz Axmann hörte, wie der Alte die Pferde und den

Wagen durch die Hausdiele auf die Waldstraße hinauszog.
Dann vernahm er, wie das Gefährt sich in Bewegung

setzte . Ein paar Minuten noch hörte man das Räder¬
rollen herein in die Stille dieses Hauses. Jetzt verklang
auch dieses Geräusch.

Fritz war allein . Drüben im Schlafzimmer ging
Hanna dann und wann hin und her ; das leise Stöhnen
der Kranken klang bis herüber zu dem Einsamen . Da¬
zwischen das regelmäßige, tiefe Atmen des schlafenden
Kindes.

Der Förster saß ganz still und regte sich kaum . Von
seinem Platz aus konnte er gerade in das starre, schöne
Antlitz des toten Barons sehen.

Josef hatte seinem Herrn ein dunkles Kissen unter den
Kopf geschoben und über den auf dem Teppich ausge¬
streckten Körper hatte er eine verhüllende Decke gebreitet.
Das Haupt war unbedeckt.

Deutlich konnte der Förster mit seinen scharfen Augen
das winzige Loch wahrnehmen , welches durch die ein¬
dringende Kugel verursacht worden war.

Der einsame Mann suchte mit Aufbietung aller Willens¬
kraft feine Gedanken zu sammeln.

Was war da eigentlich geschehen ? Lag ein Unglücks¬
fall vor ? Oder — oder doch ein Verbrechen?

Mit schweren Schritten ging Axmann zu dem Toten.
Fast scheu untersuchte er die kleine Wunde . Er verstand
sich auf die Beurteilung solcher Dinge.

Mit einem Seufzer der Erleichterung erhob er sich
endlich . Nein I Diesen Schuß hatte keine frmnde Hand ab¬
gefeuert, er war aus allernächster Nähe gefallen, und es
lag kaum ein Zweifel vor, daß der Baron sich selbst ge-
tötet hatte , besonders da die steifen Finger auch jetzt noch
die Schußwaffe umklammerten.

, Ad r war er in jenem furchtbaren Augenblick allein?
^ ' örster ging vorsichtig durch das Zimmer . BÄ

der rückten Fenster blieb er stehen . Einen Moment
spä aus den gedeckten Verandengang . Dann schwang
er iicu „ewandt binaus.

erimesen, als ursprünglich angenommen war .
'

H
'
mMsäM

lich wegen der bedeutend überlegenen Truppen des Fein¬
des und seiner starken artilleristischen Bewaffnung . Der
Rückzug in die starke Stellung flußabwärts sei der rich¬
tige Ausweg gewesen . Lord Sydenham sagte, die Ur¬
sache der Niederlage sei gewesen , daß der Be¬
fehlshaber freie Hand gehabt habe. Er hahe die Stärke
des Feindes unterschätzt und so sei geschehen, was in der
letzten Zeit so oft geschehen sei . Der Redner fügte hin¬
zu , er verstehe wohl die politischen, aber keineswegs dis
militärischen Gründe , die zu einem Abenteuer in solcher
Entfernung von der Basis veranlassen könnten . !

WTB . London , 9 . Dez . Im Unterhaus erklärte der
Staatssekretär für Indien , Chamberlain : Die britischen
Verluste bei Ktesiphon betrugen 643 Tote , 3330 Ver¬
wundete und 594 Vermißte . Nach den letzten Berichten
waren die gesamten Verluste beim Rückzug weniger als
300 Mann . Chamberlain sprach sich in Worten war¬
mer Anerkennung über die Haltung der Truppen aus.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 9. Dez . Amtlich wird verlauroart

vom 9 . Dezember 1915 mittags:
Russischer Kriegsschauplatz: Keine tpesent-

lichen Ereignisse.
Der Chef des ruff . Marinegeneralstabs in Paris

WTB . Paris , 9 . Dez . Admiral Russin, dep
Chef des russischen Marinegeneralstabs , ist mit 8 Of¬
fizieren qm Abend in Paris eingetroffen.

Der Krieg mit Serbien.
WTB . Wien , 9 . Dez . Amtlich wird verlautbart

vom 9 . Dezember 1915 mittags:
Südöstlicher Kriegsschauplatz: Auf den

Höhen südöstlich von Plevlje wurden montenegrinisch«
Banden zersprengt . Im Grenzgebiete nördlich von Be - ,
rane haben wir den linken Flügel der Montenegriner
zum Weichen gezwungen. Auch die Kämpfe gegen den
rechten Flügel des Feindes verlaufen erfolgreich. Auf
den Höhen westlich von Jpek warfen wir serbische Nach¬
huten . Die Zahl der gestern eingebrachten Gefangenen:
2 Offiziere und etwa 1000 Mann.

Ereignisse zur See.
Eines unserer Unterseeboote hat am 7 . vormittags

im Drnigolf einen albanischen Motorsegler , auf
dem sich 30 serbische Militärflüchtlinge mit
Gewehren, 4 Geschütze und Munition befanden, festge-
nommen und nach Cattaro eingebracht.

Flottenkommando.

Der Krieg mit Italien . ^
WTB . Wien , 9. Dez . Amtlich wird verlautbart j

vom 9 . Dezember 1915 mittags : I
Italienischer Kriegsschauplatz: Die ver¬

geblichen Angriffsunternehmungen der Italiener gegen^
einzelne Abschnitte unserer Front im Görzischen dauere
fort . Solche Angriffe wurden bei Oslawija, am!
Monte San Michele und bei San Martino abgeschla- ^
gen. Bei Dolje (nordwestlich von Dolmein ) verbesserten
unsere Truppen ihre Stellung durch Eroberung eines
feindlichen Grabenstücks. In Südtirol beschießt die ita¬
lienische Artillerie einzelne Stellungen in unseren be-
festigten Räumen von Lardaro und Riva . !

Große Feuersbrunst kn Hafen von Genua.
WTB . Bern , 9 . Dez . -Die Mailänder Blätter bericht

ten über eine heftige Feuersbrunst , die gestern im HafeH
vo.n Genua ausgebrochen ist. Zwei große Anlagen voch.
Schuppen mit ungeheuren Mengen von Stearin , Mineral -,

gleich darauf kniete er bei der Ecke neben dem
Fenster

Scharf musterte er den Boden , auf dem viel Staub
lag . Dann nahm er den Besen , welcher in der Nähe
lehnte, und begann sorgsam und schnell die welken Blätter,
welche da und dort zusammengeballt lagen , auseinander¬
zukehren.

Als dies geschehen war , untersuchte er den Fenster¬
rahmen und die zweite noch erhaltene Scheibe. Mit seinem
Taschentuch polierte er beides und betrachtete dann jeden
Fußbreit der ganzen Umgebung. Schritt für Schritt ging
er den Weg zurück über die Freitreppe nach dem Garten.
Kein Busch , kein Grasfleckchen blieb unbesehen.

Dann erst sprang er wieder hinein in das Zimmer.
Die Sonne stand schon höher. Ihr kaltes, weiße»

Licht flutete in die entferntesten Winkel und tauchte jedes
Eckchen in Helligkeit.

Förster Axmann prüfte genau den Fußboden.
Und wieder kniete er nieder, nachdem er sich ver¬

gewissert , daß die alte Hanna noch immer drüben im
Schlafzimmer bei der Kranken weilte.

Nein ! Gottlob ! Da war nichts mehr zu sehen . Keine
entfernte Spur wies darauf hin, daß hier in diesem
Raume außer dem Baron noch jemand vor oder während
der Unglückstat geweilt habe.

Und dennoch fesselte noch etwa» die Aufmerksamkett
des Försters in hohem Grade.

E» war dies nur eine Kleinigkeit, eigentlich ein Nichts,
das ihn aber sehr beschäftigte.

Der breite Vorhang , welcher die Türöffnung zu dem
Erker verdeckte, war nämlich vollständig zugeschoben , und'
zwei der Ring «, an denen das schwere Teppichgewebe
hing, waren abgerissen und lagen noch jetzt am Boden.
Fritz Axmann Haiti» alle die mancherlei Eigenheiten des
Barons vorzüglich gekannt. Auch dessen beinahe peinliche
Ordnungsliebe war ihm nicht unbekannt geblieben.

Und weiter die Gewohnheit , daß der Freiherr keinen
noch so kleinen Schaden längere Zeit hindurch unrepariert
ließ ; ja, daß er sogar eine wahre Meisterschaft darin er¬
rungen hatte, selbst mit Meißel und Hammer , mit Nadel i
und Schere oder sonstigem Handwerkszeug kleine Fehlers
augenblicklich wieder zu oerbelleru. -

( ForFppurrg folgt. )



Mn , Wolle , Baumwolle , Natron unk» Holz wurdenchökk
ständig zerstört . Die Ursache des Brandes ist unbekannt.Der Warenschaden allein beträgt mehrere Millionen.
An einer der Anlagen waren 7000 Ballen Stearin , 1500'
Kisten Kokosnüsse, Tausende Donnen Holz und TausendsFässer von Mineralölen , die der Regierung gehörten, auL-
gestcpelt . . - N

Die BalkänlagM H
Griechenland wahrt sein Hausrecht ? - - ?W

G . K. G . Budapest , 9. Dez . Nach einer Mitteilungher Bukarester „ Minerva " hat die griechische Regie,
rmig im EinvernelMen mit dem König und dem Ge.
neralstab beschlossen, dem gegenwärtigen zweifelhaften Zu --
stand ein Ende zu machen . In einer Note wird allen
kriegführenden Parteien unter nochmaliger Be-
tonung der Neutralität Kenntnis von folgenden unab--
änderlichen Verfügungen gegeben werden:

Alle aus griechisches Gebiet flüchtenden serbischen
Truppen werden entwaffnet.

Das englisch - französische Kommando in Sa¬
lon i k wird aufgefordert , die Truppen , die vom Feinde
auf griechisches Gebiet zurückgedrängt wer.
den, mit voller Ausrüstung unverzüglich einzuschif¬
fen und aus Salonik zu entfernen.

Die Zentral m ächte und deren Verbündete wer¬
den ersucht , während der Verfolgung des Feindes di«
griechische Grenze nicht zu überschreiten,weil die griechische Regierung die Verantwortung da¬
für übernehme, daß alsbald die französischen Truppen
pus Griechenland entfernt werden.

G . K . G. Gens , 9 . Dez . Französische Blätter Melden
aus Athen, daß mehrere Besprechungen zwischen Ver¬
tretern der Vierv erb ands mächte und dem grie-
chischen Ministerpräsidenten an den bedien
letzten Tagen stattgefunden haben , ohne daß die Verhand¬
lungen dem Ziele näher gerückt seien . Den Standpunkt
der griechischen Regierung ? in den schwebenden ernstem'
Fragen von der Entscheidung des griechischen General¬
stabs abhängig zu machen , erscheint den Verbündeten
unannehmbar . Der Lyoner „Progres " will wissen , daß
die Frage der Saloniker

'
Expedition durch die

Alliierten einer neuen Prüfung unterzogen würde , deren
Ergebnis ein Aufgeben der Expedition zur Folge haben
könnte.

Zur Regelung des griech . Abkommens mit der
Entente

WTB . Saloniki , 9 . Dez . (Reuter . ) 2 Offiziere
des griechischen Generalstabs sind hier aus Athen ange¬
kommen, um mit den englisch -französischen Militärbe¬
hörden die Einzelheiten des Abkommens zwischen den
Ententemächten und Griechenland zu regeln.

WTB . Athen , 9 . Dez . (Agence Havas .) Rhal.
lis wird mit General Sarrail die Einzelheiten der
Lage erörtern . Hierauf werden amtliche Besprechungen
zwischen der griechischen und der französischen Militäc-
rommission stattfinden . In berufenen Kreisen ist inan
überzeugt, daß ein befriedigendes Ergebnis er¬
zielt werden wird.

Neues vom Tage.
Die Ankunft Dernburgs in Wie«

WTB . Wien , 9 . Dez. Der vormalige Staats¬
sekretär im Reichskolonialamt Dernb ' urg ist hier ein«-
getroffen.

Die amerik. „Ancona " -Note an Oesterreich
i WTB . Newyork , 9 . Dez. (Reuter .) „Evening
Post " erfährt aus Washington: Die Nvte an Oester¬
reich-Ungarn über die Versenkung der „ Ancona" wird,
wie man erwartet , heute oder morgen durch den ameri¬
kanischen Botschafter in Wien an die österreichisch-unga¬
rische Regierung übermittelt werden.

Die Versenkung eines amerik. Dampfers im
Mittelmeer.

WTB . Rom , 9 . Dez . Ueber die Versenkung ei¬
nes amerikanischen Dampfers im Mittelmeer vernimmt
das „Giornale d'Jtalia " aus Athen, daß die „ Com-
Munipaw" zwischen Kreta und Aegypten von
einem Unterseeboot torpediert wurde . Der Dampfer ge¬
hörte der Standard Oil Company . Er war am 1 . No¬
vember in Genua eingetroffen und dort von den italie¬
nischen Behörden wegen einiger Meinungsverschiedenhei¬
ten über die Ladung zurückgehalten worden ; denn er sollte
15 000 Tonnen Petroleum mit sich führen , es schienen aber
3000 Tonnen zu fehlen. Da der Kapitän hinreichende
Aufklärungen gab , verließ der Dampfer am 2 . Dezember
Genua And berührte Castellamare di Stabia . Er fuhr
nach Alexandrien weiter . Die erste Nachricht von der
Torpedierung gelangte durch den Funkspruch eines ita¬
lienischen Kreuzers nach Athen, der auf den drahtlose^
Hilferuf der „ Communipaw " zu Hilfe geeilt war . Auch
ein griechischer Torpedoöwotszerstörer und ein englisches
Kriegsschiff eilten zu Hilfe. Es gelang keinem von ihüen,
ein« Spur des amerikanischen Dampfers oder seiner,
Besatzung zu entdecken . Die ägyptischen Behörden bestäti¬
gen die Torpedierung und fügen ' hinzry da - Untersee¬
boot imbe große Dimensionen besessen.

Unterseebootarbeit.
WTB . London, S . Dez . (Reuter .) Der Dampfer Tu¬

nis ist versenkt worden ; die Besatzung wurde gelandet.
WTB . L««dos, 9 . Dez . (Reuter .) Einem LloydStele-

gramm zufolge wurde der italienische Dampfer Dimis und
das Handelsschiff Pietri Lofaro versenkt . Die Besatzungen
wurden gerettet.

Amerika und
WTB . Berliv , 9 . Dez . Die Regierung der VereinigtenStaaten hat der deutschen Regierung den Wunsch ausge¬

sprochen , den Militärattaches und den Marineattachee der
deutschen Botschaft in Washington abzuberufen . Da Einzel¬
heiten über die Gründe des Ersuchens der amerikanischen
Regierung noch ausstehen, liegt die Möglichkeit noch nichvor, nachzvprüfen , welche Gründe die amerikanische Regier¬
ung zu diesem Schritt bewogen haben.

Schwere Verluste der Italiener in Tripolis
WTB . Krnstvutinvpel , 9 . Dez . Wie die Blätter aus

vertrauenswürdiger Quelle erfahren, halten gut organisierte
Streitkräfte der Genüssen und der tripolitanischen Eingebor¬
enen das ganze Vilajer Tripolis besetzt . Sic haben ihr
Hauptquartier in Suk - el- Dschema, 1 ' /, Stunden von verStadt Tripolis , errichtet und sind auch in die Kasa Sylt
eingedrungen. Bei den Kämpfen in dieser Kasa verloren die
Italiener 6000 Mann an Toten und ließen sehr viel Waffenund Muni . ion in den Händen der Eingeborenen.

Amtliches.
Maul - u. Klauenseuche in Berneck und Gpielberg.

DaS Sperrgebiet wird beschränk:
1 . in Berneck auf die Gehöfte des StadtschultheißW eik und des Farrenhalters Stoll;
S . in Spielberg auf diejenigen der Maria Hauser,Anna Koch , Anna Steeb z . Ochsen und des Karl Burghardt.Tie übrige Markung dieser beiden Gemeinden kommt in das

Beobachtungsgebiet.

Landesnachrichten.
Wltvrlris » 10. Dezember ISIS.

Die wnrtt . Verlustliste Nr . 319
betrifft das Ers . -Jnft .-Regt . Nr . 52 , da- Gren .-ReghNr . 119, das Flip -Regt . Nr . 122, das Res .-Jnft -Regt,Nr . 122 , die Landw .-Jnft .-Regimenter Nr . 120, 123 und
125, die Jnf . -Regimenter Nr . 125 , 126 und 180, das
Illanen -Regt . Nr . 20 , das Feldartill .-Regt . Nr . 13 und
die Sanitätskomv . Nr . 3.

Die Liste enthält u. a . folgende Namen : Jak . Schaible,
Schönbronn , sckiw . verw. (gest.) Utffz. Albert Finkenbeiner,
Nagold, ins . Verw. gest. — Karl Speer , Rohrdors, bish.
verm ., verw . in Gefgsch. Jak . Mast , Tietersweiler, bish.
verm . , in Gefgsch.

* Hochwasser . Die Nagold ist infolge des anhaltenden
und reichlich fließenden Regens über Nacht zu einem reißen¬
den Fluß geworden , der mächtige Waffermassen mit sich
führt . Die Nagold ist heute aus ihren Ufern getreten und
hat Teile der unleren Stadt überschwemmt . Einzelne Stal¬
lungen und sonstige untere Räumlichkeiten von Häusern
mußten geräumt werden. Das Wasser steht auf einem Teil
des unteren Marktplatzes, der Saumarkt ist ganz über¬
schwemmt und ein Hindurchkommen nicht möglich . In einem
Gerberzuber sah man dort heute Buben umhergondeln. Bei
der Traube und anderen Häusern mußten Notbrücken ange¬
bracht werden . Das weibliche Geschlecht konnte man heute
Vormittag in Rohrftiefeln vertreten sehen. Auch aus Na¬
gold , Calw , dem Murgtal , aus Schramberg,
Kirchentellinsfurt , Plo chingen etc. wird Hoch¬
wasser gemeldet.

WTB . Pakete a« deutsche Gefangene tm Auslaud.
(Amtlich .) Die sorgfältige Verpackung der für die deutsch:»
Gefangenen im Ausland bestimmten Pakete wird wiederholt
dringend empföhlen , damit sie unversehrt beim Empfänger
eintreffen . Indes genügt es, wenn die Pakete in kräftiges,
mehrfach umgeschlagenes Packpapier eingehüllt werden . Ein¬
nähen in Leinwand ist nicht erforderlich.

* Gedächtnisfeier . Bei der letzter Tage in Saarbrücken
stattgesundenen 100 jährigen Gedächtnisfeier der Wiederver¬
einigung Saarbrückens mit dem alten Vaterland ? wurde
insbesondere eines hervorragenden Mannes gedachr, dessen
Nachkommen in unserer Gegend leben, es ist der Oberberg¬
rat Heinrich Böcking, der Großoa -er des im Jahre
1910 verstorbenen Gutsbesitzers Hu ^v Böcking. Die Saar¬
brückener Zeitung schreibt u . a . : Geladen waren ferner Frei¬
frau v . Stumm -Halberg und Geheimer Kommerzienrat Bök-
king, beide Nachkommen des Oberbergrars Heinrich Böcking,
dessen Name unauslöschlich eingetragen ist in die Tafeln der
Geschichte unserer Heimat und besonders unserer Stadt . Er
war es, um den sich die Deutschgesinnten scharren, er erkannte
den Wert des Saarreviers und blieb bis zum endgültigen
Erfolg die Seele jener B .'wegung , die unser Saarteil dem
Deutschtum zurückqewonnen hat. Seinen Namen nennen
wir alle noch stets mir froher Bewegung ; er wird immer
in den Herzen nachklingen , weil unsere dankbare Gesinnung
für sein Auftreten in schwerer Zeit, für seine herrliche Tat
nicht erlöschen kann . Ein Denkmal sollte die kommenden
Geschlechter an den deutschen Mann erinnern, es ihm gleich¬
zutun, ihn als Vorbild zu nehmen in der Liebe zur Heimat
und unserem großen Volkstum. Hci auch der Weltkrieg
diesen schönen Plan nicht zur schönen Tat reifen lasten , sein
Geist lebt und webt noch unter uns , sein Andenken bleibt
lebendig , denn er hat sich mit seinem Kamvf und mit dem
Glück, das er für uns heraufführte, ein " ' - -il gesetzt,
dauernder als Erz . Feiern wir die weih ' runde, so
soll der Name Heinrich Böcking sie durchs ^ n , d .nn er
bleibt der Herold der neuen Zeit nach den endlosen Leiden
in kleinen und kleinlichen, nach dem Weh einer drückende»
Zeit . — Bei der Festsitzung im Saarbrückener Kreistag war
im Sitzungssaal neben dem Ehrentisch das Oelgemälde deS
Oberbergrats Heinrich Böcking ausgestellt , geschmückt mit
einem Lorbeerkranz , und Landrat v . Miguel gedachte in der

Begrüßungsansprache des Mannes , der wie er ausführte,
vornehmlich mit dazu beigetragen hat, daß vor 100 Jahrendie Saarbrücker Lande nicht beim welschen Unterdrücker ver¬
blieben , sondern nach 22jähriger Fremdherrschaft wieder zumalten Vaterlande zurückkehrten und Preußen einverleibt wer¬
den konnten.

js Alpirsbach, 9 . Dez. (Gedächtnishain.) Die Ver¬
wundeten im neuen Schulhaus haben einen Gedenkstein aus
Findlingen an dem Lieblingsaufenthalt der Verwundeten am
Kaps errichtet , dessen Inschrift die Dankbarkeit für die Pflegein Alpirsbach zum Ausdruck bringt . — Von StadtschultheißRieker wurde die Anlegung eines Eichenhains zur Erinnerungan die große Zeit angeregt. Für jeden Gefallenen von Al¬
pirsbach soll eine Eiche gepflanzt werden.

(-) Murrhardt , 9 . Dez.
'
(Heimatliebe .) In

Collingdale (Nordamerika ) veranstaltete Frau M . Roese-
berg geb . Schad ein Kaffeekränzchen, zu dem sich all«
dorthin ausgewanderten Murrhardter einfanden . Ein«
Sammlung für die im Felde stehenden Soldaten , sowie
für die Witwen und Waisen ihrer Heimatstadt ergab!den ansehnlichen Betrag von 121 Mk . 34 Pfg . , der beim?
Städtschultheißenamt einging . ^

(-) Ellwangen , 9. Hez . (Lazarettzug . ) Ge¬
stern vormittag um 9r/i Uhr kam ein bayerischer Laza¬
rettzug aus Saaraemünd hier an , der uns 40 Mann,
meist Kranke und Leichtverwundete und nur einen Schwer¬verwundeten (vorwiegend bayerische Truppen ) brachte,
die im hiesigen Vereinslazarett , das jetzt wieder voll be¬
setzt ist, Aufiiahme fanden.

(-). Eutingen (OA . Horb), 9 . Dez . (Raubmord
und Brand . ) Mn 18jähriger Friseurgehilfe namens!
Hildenbrand , der schon in Ravensburg einmal lange
Finger gehabt haben soll , hat gestern eine hiesige reichtz
Bürgersfrau , Re sich mit ihrem Enkelkind allein Mk
Hause aufhielt , überfallen , der Frau 10 Messerstiche in?
den Kopf beigebracht und das Enkelkind ebenfalls ev>
stochen. Der Täter riß sodann sämtliche Kästen aufund entleerte sie. Um den Raub zu verwischen, setzt«?er das Haus und die angebaute Scheuer in Brand . Er
wurde gestern abend noch, da er sich bei den Löscharbeiten
verdächtig machte, von der Landjägermannschaft verhaf¬tet . Der Bursche leugnet die Tat.

Zu der Bluttat erfahren wir weitere folgende
Einzelheiten : Die durch 10 Messerstiche am ganzen Kör¬
per schwer verletzte Frau ist die 65 Jahre alte Zim¬
mermannsgattin Magdalena Söckler, deren Mann an¬
läßlich des Feiertages während der Tat in einem Wirts¬
haus verweilte . Das Enkelkind ist ein zwei Jahre altes?
Mädchen, das zu seiner Großmutter auf Besuch gekommen!war . Der Täter , der 18 Jahre alte Friseurgehilfe Au- !
gust Hildenbrand , besitzt keinen guten Leumund . Ei«?
Schäfer , der in der Nähe Schafe hütete, sah den Bm> !
schen gestern abend gegen 5 Uhr vom Hause ins Feld!
weglaufen und schöpfte sofort Verdacht . Auch der Um-?
stand, daß ex als Hornist die Feuerwehr zuerst alar¬
mierte , machte ihn verdächtig ; auch wurde bei ihm ein
blutiges Taschentuch gefunden. Er hätte sich heute in?
Horb zur Musterung

'
stellen müssen , wozu er, wie er?

selbst sagte, Geld brauchte. Er leugnet immer noch die?
Tat gegenüber einer großen Anzahl von Zeugen , die heut« !
vormittag vernommen wurden . Das Wohngebäude mit?der Scheuer ist vollständig niedergebrannt ; eine Reih« !
Wertpapiere fehlen, die Hildenbrand offenbar gestohlen?hat . Es besteht wenig Hoffnung , die Frau und das?Kind am Leben zu erhalten , da bei beiden der Blutverlust!
zu groß ist. Heute nachmittag begibt sich die Rott¬
weiler Staatsanwaltschaft an Ort und Stelle , um den?weiteren Tatbestand aufzunchmen . ?

(-) Gerabronn , 9 . Dez . (Luftspiegelung .)?Am Dienstag morgen war mit Anbruch der Morgen --!
dämmerung eine interessante Luftspiegelung zu beobach -?ten . In südwestlicher Richtung zeigte sich, wie der „Va¬
terlandsfreund " erzählt , in den Wolken das Bild von einest
gebirgigen Landschaft, einer tunnelartigen Höhle, dabet
auch von Häusern , die teilweise abzubrennen schienen.Das ganze Gelände, das sich dabei den Blicken darbot , war.von Soldaten belebt. Es handelte sich wohl um ein Bild
aus dem Kriegsleben an der Westfront.

(--- Schwenningen , 9 . Dez . (Reiches Ver¬
mächtnis . ) Fabrikant Jakob Mauthe hat der Stadt
Schwenningen in dankenswerter Weise ca . 120 000 Mk.
für eine Kinderkrippe mit Entbindungsheim vermacht.

(-) Tuttlingen , 9. Dez . (Lederdiebe . ) Von
der Strafammer Rottweil erhielt der 22 Jahre alte?
Schuhfabrikarbeiter Storz 1 Jahr 4 Wochen und der18 Jahre alte Maler Schneider 4 Wochen Gefängnis
wegen Einbruchsdiebstahls in einer hiesigen Schuhfabrik,
wo sie 10 Paar neue Schuhe stahlen, die sie, als si«
sich von der Polizei entdeckt sahen , verbrannten . — Der
Heizer Mattes hat in einer hiesigen Schuhfabrik wieder¬
holt Leder gestohlen und durch Vermittelung nach Em¬
mingen in Baden verkauft . Mattes erhielt von der Straf¬kammer 6 Monate und der verheiratete Fabrikarbeiter
Manz wegen Hehlerei 3 Monate Gefängnis.

(--) Tuttlingen , 9 . Dez . (M i lchpantscher .1Vom Schöffengericht Spaichingeu wurden drei Milch-'
Händler von Aldingen zu Geldstrafen von 10 bezw. 20Mark verurteilt . Die Milch wurde von Aldingen nach
Tuttlingen und Trossingen geliefert . Die Lieferanten
hatten der Milch Wasser zugesetzt und wurden dabei tun!der Tutttinger Polizei beobachtet und zur Anzeige ge¬bracht.

Wetterbericht . * !
Nach Vorübergang der großen Störung bessert sich

die Wetterlage . Für Samstag untst S,o n n t a g ist
allmähliche Aufheiterung und kühles Wetter 8« erwart n.



Vermischtes.
- Neue » Markstück « . Die 3-MarMcke , die aus

Anlaß - er Thronbesteigung de- Herzogs von Braun-

.Mveig im Jahre 1913 Hütten geprägt werden sollen,
sind in diesem Jahre erst geprägt worden, und in letz¬
ter Zeit zu Ausgabe gelangt . Dre Vorderseite zeigt das

wohlgelungene Brustbild des Herzogpaares mit der Um¬

schrift : „ Ernst August — Victoria Louise , Herzog und

Herzogin zu Braunschweig und Lüneburg , 1 . XI. 1913 .
"

MünWichen Die Rückseite : Deutsches Reich 1915 —

Drei Mark — und den bekannten Reichsadler . _ _

Handel und Verkehr.
* Calw, 9. Dcz . (Viehmar! t.) Auf dem gestrigen

Markt waren zugeführt 395 Stck . Rindvieh und zwar 116
Stück Ochsen und Stiere , 98 Stck. Kühe , 66 Stck . Jung¬
vieh und 15 Kälber. Trotz starken Regenwetters ging der

Handel ziemlich lebhaft ; es wurde hauptsächlich Fettvieh be¬

gehrt. Es wurden verkauft 40 Paar Ochsen und Stiere

zum Preis von 1100—3010 Mk -, 54 Stck . Kühe zum Preis
von 366— 650 Mk ., 44 Stck . Jungvieh zum Preis von
160—450 Mk., 15 Kälber zum Preis von 54—140 Mk.

Auf den Schwei nemarkt wurden zugeführt 43 Stck.

Läufer und 139 Stck . Milchschweine : es wurde beinahe alles

abgesetzt und wurde bezahlt für 1 Paar Läufer 85— 150
Mk., für 1 Paar Milchschweine 45—80 Mk.

Letzte Nachrichten.
WTB . Washington , 10 . Dez . (Reuter .) Der Kreuzer

. Desmoins * bestätigt in einer Meldung, daß ein großes
österreichisch -ungarisches Unterseeboot am Sonntag im öst¬
lichen Mittelmeer den amerikanische« Dampfer „Petrolic*
beschossenund einen Mann der Besatzung leicht verletzt habe.
(Nach einer weiteren Meldung ist der Dampfer entkommen.
Jedenfalls hat er auf Anruf des Unterseeboots nicht ange¬
halten, sondern ist geflohen . Da es sich um einen Tank¬
dampfer handelte, hatte das Unterseeboot sicher ein äußerst
lebhaftes Interesse daran , zu erfahren, für wen und wohin
die Ladung bestimmt war .)

WTB . Karlsruhe , 10 . Dez . Im Haushaltsausschuß
des Landtags erklärte auf die Frage eines Abgeordneten
der Siaatsminister namens der Regierung, daß sichdie Stel¬
lung der großherzoglichen Regierung zur Sozialdemokratie
angesichts der vaterländischen Haltung dieser Partei im ge¬
genwärtigen Krieg geändert habe . Als Grundsatz solle künf¬
tig gelten , daß wegen der Zugehörigkeit zur sozialdemokrati¬
schen Partei allein eine ungleiche Behandlung in staatsbürger¬
licher Beziehung nicht stattfinden solle. Inzwischen sei auch
bereits ein Sozialdemokrat zum Bezirksrat ernannt worden.
Daran müsse jedoch in einem monarchischen Staat festgehalten
werden, daß ein Beamter antimonarchische Gesinnungen, weil
mit dem geleisteten Treueid unvereinbar, nicht bekunden
dürfe. Die Untersuchung der politischen Gesinnung eines
Beamten werde aber nicht erfolgen.

WTB . Athen, 10. Dez . (Agence Havas ) Der Minister¬
präsident empfing vorgestern den italienischen und den
russischen Gesandten. Der Zweck dieses Schrittes war ver¬
mutlich , der griechischen Regierung mitzuteilen, daß diese
Mächte sich den Forderungen ihrer englischen und französischen
Verbündeten nach Bürgschaften betreffend das Expeditions-
korps in Saloniki anschließen. — Die Tätigkeit au der
französische« Front nimmt täglich zu.

Kriegschrorrik

10 . Dezember : Der Goldbestand der Reichsbant übersteigt
Mm erstenmal seit Bestehen d :s Reichs 2 Milliarden Mart.
— Przasnysz am rechten Weichselufer wird von de«
Deutschen im Sturm genommen.
— Di« Oesterreicher haben bisher in ben Kämpfen in West-
MlNzie« lo vvo Russen gefangen.
— Die Borhut der Sennsss kommt an der ägyptischen Gren¬
ze an.
— Das Todesurteil über die deutschen Staatsangehörigen
in Marokko wird durch Vermittlung Amerikas anfgehoben.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Lu .dwig Lau k.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen ^uchdr ackeret , Altensteig.

»«NW«

Göttelfingen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Hinscheiden unsres
lieben unvergeßlichen Gatten , Vaters
und Großvaters

Polizeidiener
sowie für die zahlreiche Begleitung

' zu seiner letzten Ruhestätte, für die

trostreichen Worte des Herrn Pfarrers , den erhebenden Ge¬

sang des Herrn Lehrers mit den Schülern , für die freund¬

lichen Blumenspenden der Gemeinde und des Militärvereins

sprechen wir unfern verbindlichsten Dank aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die tiettrauernde Mutter

mit ihren Kinder «.

Zu Weihnachts -Geschenken
empfiehlt

Gesangbücher
in schöner , großer Auswahl
vom einfachsten bis feinsten Buch

billigst die

W. Rieker'
sche Buchhandlung.

Altensteig.

Altensteig.

Quieta
der Koffeiufreir Ersatz

für Kahne« -Kaffer
SrÜnfiegel 1 Pfund-Paket 50 Pfennig
Rotfiegel 1 Pfund-Paket 75 Pfennig
Gelbfiegel 1 Pfund-Paket 1 . 10 Mark

Nach ärztl . Gutachten das beste derzeit existierende

—- Kaffee - Getränk . -

Allein - Verkaufs - Niederlage bei:

Chr. Burkhard junior.

Berneck.

Beigholz - und
Reisverkauf.
Am Mittwoch , IS . ds . Mts.

mittags 2 Uhr in der Krone hier
aus dem gutsherrl . Walde Tann
Abt . Baierberg (Schlag) :

34 Rm . Nadelholzanbruch und
Reislose, geschätzt zu 410 Wellen.

Frech. Rentamt.

K. Fsrstamt Sszklösterlr.
Freihändiger

Aus Staatswald I 37 ; II 8 , 10
11 : VII . 33 , 46 und Scheisholz IN
01 . IV . und VI ! . ; 57 Fichten , 1833
Ta . , 717 Fo . mit Fm . Langholz:
38 I . , 157 II . , 225 I !I . , 271 iV .,
338 V . u. 121 VI . Kl . Abschnitte:
32 I . 30 II . Kl . Schriftliche An¬
gebote wollen spätestens bis Donners¬
tag , den 16 . Dezember ds . Js.
beim Forstamt eingereicht werden.
Bie Bietenden bleiben bis zum 23.
Dez. ds . Js . an ihre Gebote ge¬
bunden. Losverzeichniffe unentgelt¬
lich von der K . Forstdirektion, Ge¬
schäftsstelle für Holzverkauf Stuttgart
Militärstr . 15.

Preis ä 20. LS und 30 Pfennig
sowie de»

(Abreißkalender)
Preis 78 Pfennig

empfiehlt fnr Famrlre nnd fürs Feld die

W. Meker sche Knchhdlg.
Altensteig.

Leinsketroieuinnol!
i llS8 8LliM8l8 liebt

erhielt man mit meiner verheuerten

Bitte.
Welcher Menschenfreund würde

einen Feldgrauen während seines 12
tägigen Urlaubs ganz oder teilweise
aufnehmen? Derselbe steht seit 14
Monaten vor dem Feind , hat in
Deutschland keine Angehörigen und
muß, wenn sich niemand seiner an¬
nimmt, auf seinen Urlaub verzichten.

Nähere Auskunft erteilt die Red.
ds . Bl.

i!
rvelcde ich be8ten8 empkekle

Paul lannasclr
- Altensteig . - »

Photographien!
das schönste

Habe auch diesmal wieder eine
große Auswahl in

Lfielwareii
zu bekannt billigen Preisen.

Hans Schmidt
vorm . Adrion.

Ettmannsweiler.
Eine

UWMWMst
lehnt ab

Johannes Waidelich.

besonders für unsere

! Soldaten im Felde!
! sind Bilder nnd Ansichtskarte»
! von den Familienangehörigen, Frauen,
! Kindern, Eltern etc. Derartige
photographische Karten kosten 4 St.
1 Mk. Bei einem Dutzend ein großes
Bild gratis . Aufnahmen täglich , auch
nach vorhandenen Bildern,

^ ferner
Vergrößerungen mit prachtvollen

— Goldrahme« 10 Mark. —

«Tose/ «D/Earrir
Photograph

Poststraße, bei Hafner Dran » II . St.

Altensteig.

Altensteig.

Morgen wird im Schlachthaus
von 9 Uhr ab junges , gesundes,
fettes

ausgehauen das Pfund zu SV Pfg.
von

Karl Kan«
Altensteig.

Wollware«
- aller Art — —

Hans Schmidt
vorm . Adrion.

empfiehlt

Gestorbene.
Neuenbürg : Emilie Krauch,

Goßweiler, Oberförsters Witwe-
73 I.
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